
Bezirk Affoltern Freitag, 23. Juni 20238

«Naturwissenschaften helfen uns,
die Welt zu verstehen»
Die Maturarbeit von Ciril Clerc aus Hedingen gehört zu den fünf besten im Kanton
Rund 3000 Maturarbeiten wurden
Ende 2022 im Kanton Zürich
eingereicht. Fünf davon zeichnete
nun eine Jury mit einem
Spezialpreis aus. Einer der
Gewinner ist Ciril Clerc aus
Hedingen, der die Kantonsschule
Limmattal in Urdorf besucht.

von Aline Fuhrer

Der 18-Jährige belegt das Profil «Physik
und angewandte Mathematik». Was
Clerc an den Naturwissenschaften fas-
ziniert, sind die logischen Gesetze und
Regeln, nach denen unsere Welt aufge-
baut ist. «Wenn ich beispielsweise ein
Auto oder ein Flugzeug sehe, dann
möchte ich wissen, wie dieses funktio-
niert. Naturwissenschaften helfen uns,

die Welt zu verstehen», sagt Clerc. In
seiner Maturarbeit befasste sich der jun-
ge Hedinger folglichmit einem physika-
lischen Phänomen. «Levitron – der
schwebende Kreisel» lautet der Titel
seiner Arbeit. Untersucht wird darin,
wie lange sich ein drehender magneti-
scher Kreisel über einer magnetischen
Basis schwebend in der Luft hält. Im
Normalfall schafft der besagte Levitron
das etwa drei Minuten lang.

Clerc fragte sich nun, was es
braucht, um den Levitron länger in der
Luft halten zu können. «Der ausschlag-
gebende Faktor ist die Geschwindigkeit
des Kreisels, denn diese nimmt durch
die Luftreibung ab. Dadurch fällt der
Levitron dann runter», sagt Clerc. Dar-
um hat er aus zwei Spulen einen Antrieb
gebaut, um die Schnelligkeit auf einem
konstanten Niveau halten zu können.
Er erreichte sein Ziel: Der Levitron
schwebte bis zu fünf Stunden.

Viel Herzblut und Schweiss

In die Maturarbeit ist viel Herzblut und
Schweiss geflossen und manchmal er-
lebte Clerc auch «nervenzerreissende»
Momente. «Alleine das Kalibrieren des
Kreisels dauerte jeweils schon über eine
halbe Stunde und brauchte viel Geduld.
Wenn der Levitron dann endlich mal
schwebte, grenzte das schon an ein klei-
nes Wunder», sagt Clerc. Doch die Aus-
dauer hat sich gelohnt, denn Clerc er-
hält nun ein Preisgeld von 1000 Fran-
ken. Er freut sich sehr über die Aus-
zeichnung: «Für mich ist das eineWert-
schätzung für mich und meine Arbeit.»

Ciril Clerc befindet sich nun im End-
spurt der Maturitätsprüfungen und

blickt auf eine gute Zeit an der Kanti in
Urdorf zurück: «Wir hatten eine coole
Klasse und gute Lehrer. Ich kann es noch
nicht richtig fassen, dass wir mit der
Schule bald fertig sind.» Nach dem
Büffeln für die Prüfungen sind jetzt erst
mal Ferien angesagt, bevor es mit dem

Militär weitergeht. Später wolle er dann
ein Studium an der ETH belegen. «Bisher
hat mir die Schule einen strikten Zeit-
plan vorgegeben, an den ichmich halten
musste. Nun werde ich mehr Freiraum
haben und kann das machen, was mir
gefällt», sagt Clerc.

Ciril Clerc hat viel Zeit in die
Maturarbeit investiert. (Bilder zvg.)

Dank der zwei grossen Spulen kann der Levitron-Kreisel bis zu fünf Stunden in
der Luft schweben.

Schweizer Forschung für den Wald in Madagaskar
Die NGO Ades aus Mettmenstetten kooperiert mit der Hochschule Luzern (Hslu)

Solarkocher mit thermischem
Energiespeicher für Familien in
Madagaskar sollen verhindern,
dass noch mehr Wald verloren
geht.

Madagaskar, das Naturparadies, steht
vor zahlreichen Herausforderungen. Es
zählt zu den ärmsten und amwenigsten
entwickelten Ländern weltweit. Mehr
als 90 Prozent der Bevölkerung leben in
Armut und bereits über 90 Prozent der
ursprünglichen Waldfläche sind verlo-
ren gegangen. Seit 2001 engagiert sich
Ades gegen den Verlust von Wäldern
und die Armut in Madagaskar. Die
Schweizer Nicht-Regierungsorganisati-
on (NGO) setzt dabei auf Solar- und
Energiesparkocher, die vor Ort von 250
madagassischen Mitarbeitenden herge-
stellt und vertrieben werden. Begleitet
wird die Kocherproduktion von Auffors-
tungs- und Bildungsprojekten.

Im Jahr 2022 erreichten rund 85000
Kocher madagassische Familien, was zu
einer Reduktion des Holzverbrauchs um
rund 30000 Hektaren führte. Dadurch
werden sowohl dieWälder geschützt als
auch das Budget armer Familien ent-
lastet, die rund einen Drittel ihres Ein-
kommens für Brennholz und Kohle auf-
wenden.

Nahe am traditionellen Kochen

André Grossen von Ades erklärt: «Unse-
re Energiesparkocher machen den
Grossteil unserer Verkäufe aus. Im Ver-
gleich zum Kochen auf offenem Feuer
verbrauchen sie bis zu 70 Prozent weni-
ger Holz und Kohle.» Mit den Solarko-
chern von Ades kannman tagsüber ganz
ohne Holz und Kohle kochen. Aller-
dings, sagt Grossen, gäbe es einige Nach-

teile, die eine höhere Verbreitung der
Solarkocher erschweren: Bei bewölktem
Himmel oder nach Sonnenuntergang
können diese beispielsweise nicht ver-
wendet werden. Dafür würde es einen
Speicher brauchen, doch die sind auf
Madagaskar kaum verfügbar und teuer.

Solarkocher mit thermischem Ener-
giespeicher können diese Probleme lö-
sen und das Kochen auf einer heissen
Herdplatte ist näher am traditionellen
Kochen als das Garen im Solarbox-Ko-
cher. Diese Neuerungen können die Ver-
breitung von Solarkochern in Madagas-
kar fördern. «Mit dem Kompetenzzent-
rum für thermische Energiespeicher
(Cctes) der Hochschule Luzern arbeiten
wir nun mit einer führenden For-
schungseinrichtung fürWärmespeiche-

rung zusammen – für uns eine ausser-
gewöhnlicheMöglichkeit», sagt Grossen.

Bachelorarbeiten als Grundlage

Die Studenten Patrick Estermann und
Julian Zölly präsentierten im Rahmen
ihrer Bachelorarbeiten an der Hslu ein
Funktionsmodell und Forschungsergeb-
nisse über die Verbesserungen der so-
zialen Akzeptanz der Solarkocher. Als
Speichermedium dient ein Phasenwech-
selmaterial, welches mit dem Wechsel
des Aggregatszustands Energie aufneh-
men respektive wieder abgeben kann.
Dafür wurden verschiedene Materialien
getestet. Die Ergebnisse beider Bachelor-
arbeiten bilden die Grundlage für eine
weitere Zusammenarbeit zwischen Ades

und der Hslu. Diese soll eine Machbar-
keitsstudie umfassen, die nicht nur die
Massenherstellung der neuen Solarko-
cher in Madagaskar prüft, sondern auch
Aspekte wie Produktionskosten, Quali-
tätssicherung und Vertriebsstrategien
berücksichtigen wird. Diese gemeinsa-
men Anstrengungen haben das Ziel,
nachhaltige Lösungen für das Kochen in
Madagaskar zu entwickeln und damit
langfristig zum Schutz der Wälder und
zur Linderung der Armut beizutragen.
Die Finanzierung der innovativen Solar-
kocher soll nebst einem vergünstigten
Verkaufspreis in Madagaskar und Spen-
den vor allem durch CO2-Zertifikate
sichergestellt werden. Ades finanziert
so bereits heute über die Hälfte ihrer
Massnahmen in Madagaskar. Ades/Hslu

Die Hslu-Studenten Julian Zölly (links) und Patrick Estermann vor dem Funktionsmodell ihres Solarkochers
mit thermischem Energiespeicher. (Bild zvg.)

Ämtler Erfolg
an Europäischer
Physik-Olympiade

Der Nachwuchswissenschaftler
Bruno Wetton aus Affoltern
wurde an der Europäischen
Physik-Olympiade ausgezeichnet.

Vom 16. bis 20. Juni fand in Hannover
die 7. Europäische Physik-Olympiade
(EuPhO) statt. Jugendliche aus fast 40
Ländern stellten ihrWissen zu Themen
wie Optik oder Elektromagnetismus
unter Beweis. Fünf Schweizer hatten
sich im Rahmen der nationalen Physik-
Olympiade für den Wettbewerb in
Deutschland qualifiziert. Einer von ihnen
kam sogar mit einer Bronzemedaille
nach Hause. Drei weitere wurden für
ihre Leistungmit Ehrenmeldungen aus-
gezeichnet, unter ihnen auch Bruno
Wetton aus Affoltern.

Starke Nerven, breites Wissen,
selbstständiges Arbeiten und Glück

Je fünf Stunden dauerten die Prüfungen
am 17. und 18. Juni. Die theoretische
Prüfung bestand aus drei Aufgaben zu
Thermodynamik und Optik, Reibungs-
mechanik und Elektromagnetismus. Bei
der experimentellen Prüfung hantierten
die Teilnehmenden unter anderem mit
Lasern und starken Magneten. Die offe-
nen Fragestellungen erforderten sehr
selbstständiges Arbeiten. Entsprechend
waren Erfahrungmit Experimenten und
ein breites Wissen in Physik gefragt –
und natürlich auch etwas Glück: «Die
Prüfungen beruhen stark darauf, dass
man im richtigen Moment die richtigen
Ideen hat», so Bruno Wetton, der die
Kantonsschule Limmattal besucht.

Neben dem Austesten der intellek-
tuellen Grenzen boten die Tage in Han-
nover auch viel Spass und Gelegenheit,
bei Sport, Stadtrundgängen und Aus-
flügen neue Bekanntschaften zu schlies-
sen und Gleichgesinnte kennenzuler-
nen. Man treffe auf fremde Kulturen
und erfahre etwas über deren Einstel-
lungen und die Schulsysteme und
Physik-Olympiaden in anderen Ländern,
erzählt Bruno Wetton. Sein Highlight
war seine Gesangseinlage vor den ande-
ren Teilnehmenden bei der Abschluss-
party, «als bekannt wurde, wie viele
Punkte man für eine Auszeichnung be-
nötigt und ich gemerkt habe, dass es mir
dafür reicht.» (red.)

Spannende Wissenschaft

Die Wissenschafts-Olympiade fördert
Jugendliche, weckt wissenschaftli-
che Begabungen und Kreativität und
beweist: Wissenschaft ist spannend.
Zehn Olympiaden finden jedes Jahr
statt: Workshops, Lager, Prüfungen
sowie Wettbewerbe für 6000 Talen-
te in Biologie, Chemie, Geografie,
Informatik, Linguistik, Mathematik,
Philosophie, Physik, Robotik und
Wirtschaft. Die Organisatoren sind
junge Forschende, Studierende oder
Lehrpersonen, die freiwillig viele
Stunden und Herzblut in das natio-
nale Programm investieren.
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Ausgezeichnet: Bruno Wetton. (Bild zvg.)


